
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 2

Artikel: Aus der Wunderwelt der Natur : die Erdteile schwimmen

Autor: K.M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663983

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663983
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


c AUS OEM WUNDERWELT OEM NATUM

DIE ERDTEILE
k7nt7/7i77/6V/

Es gibt Zeiten, in denen wir Menschen uns
recht wichtig nehmen, als wären wir der Mittel-
punkt allen Geschehens auf der Welt. Kriegs-
zeiten mit ihrer leichteren Wertung von Leben
und Tod, mit anderen Maßstäben für mensch-
liehe Tätigkeit, mit der Inanspruchnahme der
Existenz durch die Sorgen und Mühen des

Tages, mit der Beschlagnahme der Gehirne
durch Nachrichten und Propaganda, Kriegs-
zeiten, sage ich, sind nicht sonderlich geeignet,
um Meditationen anzustellen über die Kleinheit
des Menschen im Ablauf der Erdgeschichte.
Denn es handelt sich um ein Kapitel Erd-
geschichte, von dem hier die Rede sein soll, und
die Frage geht dahin, wie wohl die heutige Ge-
stalt der Kontinente und Ozeane entstanden
sein möge.

Der alte, gute Schulatlas leistet uns bei die-
sem Vorhaben noch einmal gute Dienste. Wir
schlagen die Karte vom Atlantischen Ozean auf
oder diejenige der westlichen Halbkugel und
vergleichen einmal die Küsten von Europa und
diejenigen von Amerika, Noch fällt uns nichts
Besonderes auf, doch wenn wir jetzt den At-
lantischen Ozean uns wegdenken, so daß die
Kontinente ganz nahe aneinanderrutschen •— ja
dann allerdings entdecken wir, daß die beiden
Küstenlinien, die europäisch-afrikanische im
Osten und die amerikanische im Westen, sich
eigentümlich gut ergänzen. Wir stellen mit Er-
staunen fest, daß beispielsweise für das ins Meer
vorspringende Brasilien in Afrika der Golf von
Guinea ausgespart ist..

Derartige Überlegungen mochte der vor elf
Jahren auf einer Grönland-Expedition gestor-
bene Professor Alfred Wegener aus Graz bereits
vor dem ersten Weltkrieg auch angestellt
haben, als er die grundlegenden Gedanken zu
seiner Theorie über die Entstehung der Kon-
tinente und Ozeane niederlegte. Diese Theorie
schlug in der wissenschaftlichen Welt wie eine
leibhaftige Bombe ein, die Geister bezogen Pro

und Contra Stellung, man kämpfte einen harten
Kampf mit den verschiedensten Argumenten aus
beinahe allen Wissensgebieten, Ansicht wurde
gegen Ansicht ins scharfe Treffen geführt —
schließlich siegte Wegener mit seiner Theorie,
die heute — wenn auch noch nicht allgemein —
als wesentlicher Beitrag zur Erdgeschichte an-
erkannt ist.

Wie stellte man sich die Geschichte vor dem
Emporsteigen Wegeners vor? Dazumal war es

sozusagen selbstverständlich, daß die heutige
Verteilung von Wasser und Erde dadurch ent-
standen sei, daß in grauer Vorzeit Teile der
Erdrinde sich gesenkt (Meere), andere sich ge-
hoben hätten (Kontinente). Über die Ursachen,
die dabei wirksam gewesen sein müssen, machte
man sich indessen keine klaren Vorstellungen —
ja man kann sagen, daß sie den eigentlichen
Stein des Anstoßes darstellten, den man nicht
aus dem Weg zu räumen vermochte. Vielen
Forschern paßte aus andern Gründen die Ge-
schichte nicht recht in ihren Kram; besonders
diejenigen, die sich mit der Erforschung der vor-
geschichtichen Tier- und Pflanzenwelt, der Pa-
läontologie, befaßten, brauchten zur Erklärung
der von ihnen eindeutig bewiesenen Tatsachen
unbedingt Landverbindungen zwischen den
heute getrennten Erdteilen. Diese Forscher
hatten nämlich im Lauf der Jahre eine Masse
Pflanzen und Tiere (versteinert) in verschiede-
nen, weit voneinander abliegenden Ländern ent-
deckt, die ursprünglich unter den gleichen Le-
bensbedingungen gestanden haben müssen. Das

war indessen nur möglich, wenn diese Länder
miteinander einen direkten Kontakt hatten. Man
war somit gezwungenermaßen der Ansicht, daß
zwischen den heutigen Erdteilen Landbrücken
bestanden haben müssen, welche eines Tages
versunken sein sollen. Diese schmalen Landver-
bindungen hätten somit den Kontakt zwischen
den tierischen und pflanzlichen Leben der bei-
den später voneinander getrennt lebenden Teile
der Erdoberfläche garantiert.
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Ds gibt leiten, in denen wir Menschen uns
rscbt wichtig nehmen, aïs wären wir der Mittel-
punkt allen Oeschebens auk der XVslt. Kriegs-
weiten mit ihrer leichteren XVsrtung von liehen
und Vod, rnit anderen Maßstäben kür mensch-
licbs Vätigkeit, rnit clsr Inanspruchnahme cler
Dxistenz^ durch die Zorgen und blühen des

Vages, mit cler Deschlagnabms der Oebirns
durch Kachricbtsn und Dropaganda, Kriegs-
weiten, sage ich, sind nicht sonderlich geeignet,
urn Meditationen anTustsllsn üher die Kleinheit
des Menschen irn ^.blauk der Drdgsscbichte.
Denn es handelt sich urn ein Kapitel Drd-
geschickte, von dein hier die Keds sein soll, und
die Drags gebt dabin, wie wobl die heutige Os-
stalt der Kontinents und Oceans entstunden
sein möge.

Der alte, gute Zcbulatlas leistet uns hei die-
sein Vorhaben noch einmal gute Dienste. V^ir
schlagen die Karts vom Atlantischen O^ean auk
oder diejenige der westlichen Dalbkugel und
vergleichen einmal die Küsten von Duropa und
diejenigen von Amerika. Koch källt uns nichts
Lssondsrss auk, doch wenn wir jet?t den ^.t-
lantischsn D^san uns wegdenken, so daß die
Kontinents gan? nahe ansinanderrutschsn — ja
dann allerdings entdecken wir, dat! die Heiden
Küstenlinisn, die suropäisch-akrikaniscbs iin
Osten und die amerikanische im besten, sich
eigentümlich gut ergänzen. V^ir stellen mit Dr-
staunen kest, daß beispielsweise kür das ins leiser
vorspringende Lrasilien in ^.krika der Oolk von
Ouinea ausgespart ist

Derartige Überlegungen mochte der vor slk
dabrsn auk einer Orönland-Dxpsdition gsstor-
ì)ene ?r0^e880r îe^ener 3.U8 (^3,2 ì)ereíì8
vor dem ersten Weltkrieg auch angestellt
haben, als er die grundlegenden Osdanksn ^u
seiner Vbeoris über die Dntstebung der Kon-
tinente und Oceane niederlegte. Diese Vbeoris
schlug in der wisssnscbaktlichsn V^slt wie eins
leibhaktigs Lombs sin, die Osistsr bezogen Dro

und Lontra Ltellung, man kämpkts einen harten
Kampk mit den verschiedensten Argumenten aus
beinahe allen Wissensgebieten, Ansicht wurde
gegen Ansicht ins scbarks Vrekken gekübrt —
schließlich siegte XVegensr mit seiner Vbeoris,
die heute — -wenn auch noch nicht allgemein —
als wesentlicher Dsitrag ?ur Drdgesclrichte an-
erkannt ist.

^Vie stellte man sich die Osschicbte vor dem
Dmporstsigen XVsgsners vor? Dazumal war es

sozusagen selbstverständlich, daß die heutige
Verteilung von XVasssr und Drde dadurch snt-
standen sei, daß in grauer Vorzeit Veils der
Drdrinds sich gesenkt (H4.esrs), anders sich gs-
hoben hätten (Kontinents). Über die Drsachen,
die dabei wirksam gewesen sein müssen, machte
man sich indessen keine klaren Vorstellungen —
ja man kann sagen, daß sie den eigentlichen
8tsin des Anstoßes darstellten, den man nicht
aus dem V^sg ?u räumen vermochte. Vielen
Dorschsrn paßte aus andern Oründsn die Oe-
schichte nicht recht in ihren Kram; besonders
diejenigen, die sich mit der Drkorschung der vor-
gsschickticben Vier- und Dklan^snwelt, der Da-
läontologis, belaßten, brauchten ?ur Drklärung
der von ihnen eindeutig bewiesenen Vatsacben
unbedingt Dandverbindungen Zwischen den
beute getrennten Drdtsilen. Diese Dorscker
hatten nämlich im Dauk der dabrs sine huasse

uncä ^iere ^vei'8ieinel'i1 in ver8cìiíec^e-
nsn, weit voneinander abliegenden Dändern ent-
deckt, die ursprünglich unter den gleichen De-
bsnsbedingungsn gestanden haben müssen. Das

war indessen nur möglich, wenn diese Dändsr
miteinander einen direkten Kontakt batten. lVkg,n

war somit gezwungenermaßen der Ansicht, daß
Zwischen den heutigen Drdteilen Dandbrücken
bestanden haben müssen, welche eines Vages
versunken sein sollen. Diese schmalen Dandver-
bindungsn hätten somit den Kontakt Zwischen
den tierischen und pklan^licben Debsn der bei-
den später voneinander getrennt lebenden Veils
der Drdobsrkläcbs garantiert.
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Dann kam Alfred Wegener. Er wies vorerst
einmal nach, daß die Sache mit den gesunkenen
und gehobenen Kontinenten aus verschiedenen
Gründen reichlich verdächtig sei und stellte die
kühne Behauptung auf; Die Kontinente sitzen
nicht fest, sondern schwimmen auf einer unvor-
stellbar zähen Unterlage, die es gerade noch ge-
stattet, daß Verschiebungen stattfinden können.
Für diese wahrhaft revolutionierenden Gedan-
ken bekam er unverhofft Hilfe durch die neuere
Erforschung der Alpen. Namhafte, vor allem
auch schweizerische Geologen, kamen zur Er-
kenntnis, daß die Alpen, dieser mächtige zen-
traleuropäische Gebirgswall, nicht etwa durch
allgemeine Schrumpfung der Erde (wie ein aus-
trocknender Apfel) entstanden seien, wie man
bisher allgemein als richtig angenommen hatte.
Sie meinten vielmehr — und mit Recht —
unsere Eisriesen seien dadurch aufgetürmt wor-
den, daß sich zwei große Landschollen gegen-
einander verschoben hätten. Etwa so, wie wenn
man ein dickes Tuch auf einer glatten Unter-
läge von beiden Seiten zusammenschiebt. Dann
entstehen in der Mitte auch Falten, und das

wären in unserem besonderen Fall die Alpen. —
Für das Schwimmen der Erdteile auf einer zäh-
flüssigen Unterlage zeugt auch die Tatsache,
daß sich Skandinavien, also Norwegen, Schwe-
den, Dänemark und Finnland zusammen, das vor
tausenden von Jahren einmal eine kilometer-
dicke und entsprechend schwere Eisdecke trug,
noch heute langsam hebt. Und zwar haben Mes-
sungen ergeben, daß das Land innerhalb 100

Jahren etwa um einen Meter aus dem umgeben-
den Meer emporsteigt, weil sich die Entlastung,
die durch das Abschmelzen der riesenhaften
Eiskalotte eingetreten ist, heute noch auswirkt.
Diese Erscheinung vermag uns auch einen Ein-
druck davon zu geben, was wir unter der Be-
Zeichnung „zähflüssig" zu halten haben; es ist
eine Eigenschaft, wie wir sie sonst nirgendwo
finden, denn etwa Honig oder Teer oder Kon-
fitüre — alles Dinge, die wir als zähflüssig zu
bezeichnen pflegen — sind noch dünn wie Was-
ser im Vergleich zur Zähflüssigkeit des in Frage
stehenden kontinentalen Untergrundes.

Doch nun zurück zu Alfred Wegener und
seiner genialen Theorie; Betrachten wir uns
noch einmal Afrika-Europa einerseits, Amerika
anderseits. In früher Zeit nun, so stellt sich We-
gener die Geschichte vor, wo noch keine Men-
sehen auf der Erde heimisch waren und die
Tiere noch unangefochten unter sich hausten,

riß das Land durch Kräfte, die man noch nicht
endgültig erkannt hat, auf, und ein Teil begann,
ebenfalls unter Mitwirkung von heute noch
nicht restlos entschleierten Kräften, langsam
eine Wanderung nach Westen anzutreten. In
jahrmillionenlanger Bewegung wurde der Riß
immer größer, schob sich der langsam selbstän-
dig werdende neue Kontinent immer weiter von
Afrika weg, und in die Lücke strömte Wasser
aus dem südlichen Weltmeer. Nach und nach
wurde der Riß immer weiter, immer länger, und
schließlich mußte auch Europa dran glauben:
das nachmalige Nordamerika begann ebenfalls
eine Wanderung nach Westen anzutreten. Und
weil sich dabei die Erdrinde am Stirnrand auf-
staute, entstanden die großen amerikanischen
Randgebirge: Anden in Südamerika und Rocky
Mountains in Nordamerika. Bis zur Eiszeit, also
bis vor etwa 50 000 Jahren, existierte ganz im
Norden noch eine dünne, direkte Landbrücke
zwischen Europa und Nordamerika. Dann riß
auch diese letzte „Nabelschnur" durch, und unter
Zwischenschaltung Grönlands wurden langsam
die heute herrschenden Zustände herbeigeführt.

Wenn nun die Kontinentverschiebungen so
lange Zeit hindurch tätig waren (etwa während
zwanzig Millionen Jahren), so ist es doch
wahrscheinlich, daß sie auch heute noch fort-
dauern. Und in der Tat haben findige, ganz
exakt arbeitende Leute feststellen können, daß
sich Grönland noch heute um rund 36 m im
Jahr von Europa entfernt und in Richtung
Nordamerika davonschwimmt. Und die Strecke
zwischen Paris und Washington nimmt jährlich
auch noch um immerhin rund 30 Zentimeter
ab Also ist die „Auseinanderbewegung" in
Tat und Wahrheit noch heute vorhanden, und
wenn man sich die Mühe nimmt, diese 30 cm mit
den zwanzig Millionen Jahren zu multiplizieren,
während welcher die Kontinentalbewegung be-
reits andauern soll, so kommt man auf ein ganz
respektables Resultat!

Noch eine ganze Reihe komplizierter geolo-
gischer und anderer Argumente wurde von We-
gener und seinen Schülern zusammengetragen;
seine grundlegenden Gedanken stimmen auch
dann, wenn man sie auf die Verhältnisse in
Asien überträgt. Es ist daher verständlich, daß
sich seiner Lehre immer mehr Wissenschafter
verschreiben. Auf alle Fälle wurde durch diese
Theorie zur Erklärung der heutigen Gestalt der
Erdoberfläche sehr Wesentliches beigetragen.

K. M.
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Dann kam ^.Ikrsd V^sgsner. Kr vies vorerst
einmal nack, dab clis 8acke mit den gesunkenen
und gekobensn Kontinenten aus vsrsckiedenen
(kründen reicklick verdäcktig sei und stellte die
kükne Lekauptung auk- Die Kontinents sitzen
nickt ksst, sondern sckvimmsn auk einer unvor-
stellbar zäken Dntsrlags, clie es gerade nock ge-
stattet, dab Versckisbungen stattkinclsn können.
Kür clisss vakrkakt revolutionierenclsn tdsdan-
ken bekam er unverkokkt Dilks durck clie neuere
Krkorsckung der ^.lpen. blamkakts, vor allem
auclr sckveizsriscks (Ksologen, kamen zur Kr-
Kenntnis, dab clie vVIpsn, clisssr mäcktige zen-
tralsuropäiscke ldsbirgsvall, nickt etva clurck
allgemeine 8ckrumpkung der Krds svie sin aus-
trocknender ^.pkelj entstanden seien, vis man
kisksr allgemein als ricktig angenommen katts.
8ie meinten vislmskr — und mit Reckt —
unsers Kisriesen seien dadurck aukgstürmt vor-
den, dab sick zvei grobe Kandsckollen gegen-
einander versckoksn kätten. Ktva so, vis venn
man ein dickes Duck auk einer glatten Dnter-
lags von beiden 8eitsn zusammensckiebt. Dann
sntsteksn in der Glitte auck Balten, und das

värsn in unserem besonderen Kali die ^.lpsn. —
Kür das 8ckvimmen der Krdtsils auk einer zäk-
klüssigen Dnterlage zeugt auck die Datsacke,
dab sick 8kandinavisn, also blorvegen, 8ckve-
den, Dänsmark und Kinnland Zusammen, das vor
taussnden von dakren einmal eine Kilometer-
dicke und sntsprecksnd sckvere Kisdecke trug,
nock keute langsam kebt, lind zvar kaben bdss-

sungen ergeben, dab das Land innsrkalb 1VV

dakren etva um einen Bieter aus dem umgeben-
den bdssr emporsteigt, veil sick die Kntlastung,
die durck das ^.bsckmslzen der riessnkaktsn
Kiskalotte eingetreten ist, beute nock ausvirkt.
Diese Krsckeinung vermag uns auck einen Kin-
druck davon zu geben, vas vir unter der Le-
zeicknung ,,zäkklüssig" zu kalten kaben: es ist
eine Kigensckakt, vie vir sie sonst nirgsndvo
kindsn, denn etva Donig oder Deer oder Kon-
kitürs — alles Dings, die vir als zäkklüssig ZU

bezsicknen pklsgen — sind nock dünn vis V^as-

ser im Vergleick zur Xäkklüssigksit des in Krage
siebenden kontinentalen ldntsrgrundes,

Dock nun zurück zu ^.lkrsd ^sgsner und
seiner genialen Dkeoris- Letrackten vir uns
nock einmal ^.krika-Kuropa einerseits, Amerika
anderseits. In krüksr ^sit nun, so stellt sick Vl/s-

gener die (dssckickts vor, vo nock keine Aden-

scken auk der Krde keimisck varen und die
Diere nock unangekockten unter sick kaustsn,

riL das Land durck Kräkts, die man nock nickt
endgültig erkannt kat, auk, und ein Dsil begann,
ebenkalls unter bditvirkung von keute nock
nickt restlos sntsckleiertsn Kräkten, langsam
eins Wanderung nack besten anzutreten. In
jakrmillionenlangsr Levegung vurde der Lid
immer gröber, sckob sick der langsam sslbstän-
dig verdends neue Kontinent immer vsiter von
^..krika veg, und in die Lücke strömte Nasser
aus dem südlicken Weltmeer, black und nack
vurde der Lib immer vsiter, immer länger, und
scklieblick mubte auck Kuropa dran glauben-
das nackmaligs Nordamerika begann ebenkalls
eine Wanderung nack besten anzutreten. Kind
veil sick dabei die Krdrinde am 8tirnrand auk-

staute, entstanden die groben amerikaniscken
Randgebirgs- ^.nden in 8üdamerika und Rocky
blountains in blordamsrika. Lis zur Kiszsit, also
bis vor stva ZV VVV dakren, existierte ganz im
blorden nock eins dünne, direkte Kandbrücke
zviscken Kuropa und Nordamerika. Dann rib
auck diese letzte ,,blabslscknur" durck, und unter
^visckensckaltung (Grönlands vurden langsam
die keute kerrscksndsn Zustände ksrbsigskükrt.

V/snn nun die Kontinsntversckiebungsn so
lange ?leit kindurck tätig varen setva väkrend
zvanzig bdillionen dakrsnj, so ist es dock
vakrsckeinlick, dab sie auck keute nock kort-
dauern. Kind in der dat kaben kindigs, ganz
exakt arbeitende Keute keststellsn können, dab
sick Grönland nock keute um rund Z6 m im
dakr von Kuropa entkernt und in Ricktung
blordamsrika davonsckvimmt. Dnd die 8trscke
zviscken Laris und V^askington nimmt jäkrlick
auck nock um immsrkin rund ZV Zentimeter
ab ^,lso ist die ,,^.ussinanderbevegung" in
Dat und V^akrksit nock keute vorkanden, und

vsnn man sick die blüke nimmt, diese ZV cm mit
den zvanzig blillionen dakren zu multiplizieren,
väkrend velcker die Kontinentalbevsgung be-
reits andauern soll, so kommt man auk sin ganz
respektables Resultat!

block sine ganze Rsike komplizierter gsolo-
giscksr und anderer Arguments vurde von V^s-
gener und seinen 8ckülsrn zusammengetragen!
seine grundlegenden (Zedanksn stimmen auck
dann, vsnn man sie auk die Vsrkältnisse in
^Vsien überträgt. Ks ist daker vsrständlick, dab
sick seiner Kskrs immer mekr Vî/issensckaktsr
versckreibsn. ^.uk alle Källs vurde durck diese
Dkeorie zur Krklärung der keutigen destalt der
Krdoberkläcks sskr V^esentlickss beigetragen.

K. N.
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